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Denkt INAan Aaus pommerscher Sicht die Verbindungen Schwedisch-
Pommerns mit Schlesien, fallen einem zahlreiche Ereignisse HN Perso-
HC ein. Da ware 7B für das Er Jahrhundert ein Schlesier NECNNECN, der
1n der schwedischen Regierung in Pommern eine bemerkenswerte Karriere
erlehte: Gottfried chröer wurde als Sohn des Pfarrers VO  ® Gohlau un
chalkow in Schlesien Dezember 1611 geboren. ach dem Breslauer
Gymnasium besuchte OT: THGESsST die Königsberger un danach die Uppsala-
(S1- Universität (1 637/38). Hier studierte eschichte, Politik un erlernte
zahlreiche antıke und moderne Sprachen (Latein, Französisch, Italıenisch,
Schwedisch, Dänisch, olländisch, Spanisch EtC.) ach dem Studium
wurde G1 Intormator be1 einigen Familien des schwedischen Hochadels.

16497 bekam Schröer eine Anstellung als ekretär in der königlichen
Kanzlei 1n Stockholm und wurde 1645 ZU) Archivar e1m schwedischen
„Staat  CC Pommern berufen. Im Jahr darauf erhielt außerdem den Pos-
tecn des Lehnsekretärs auf dem Stettiner Schloss 16572 wurde (FE in den
schwedischen Adelsstand rthoben Nachdem 1660 Legationssekretär
auf dem Friedenskongress 1n ]1va WAafl, wurde eginn des Jahres
1665 Z Assessor un einige Monate spater ZU Hofgerichtsrat
pommerschen Hofgericht, das jenem Zeitpunkt WI1E die ZESAMTE schwe-
dische Regierung seinen S1t7 in Wolgast hatte, beruften. ach 1668
schwand infolge einiger Intrigen se1in Einfluss 1in Wolgast und wurde als
schwedischer Kommissar ach Breslau abgeschoben, dep-
tember 1672 starb. Gottfried ME  w chröer WAar lange Jahre einer der eInN-
flussreichsten Beamten innerhalb der schwedischen Verwaltung Pommern,

Dieser Beitrag geht auf inen Vortrag zurück, der PE Maı 2007 1mM Gemeindehaus der
Hoftkirche in Breslau 1im Rahmen der Arbeitstagung des ereins für Schlesische Kirchenge-schichte Zu Rahmenthema „Schweden unı der mitteleuropäische Protestantismus‘‘ Aaus
Anlass der 300-Jahrfeier der Unterzeichnung der Altranstädter Konvention gehalten wurde
Diese Arbeitstagung wWwar zugleich das Symposion des Arbeitskreises für Deutsche Lan-
deskirchengeschichte (ADLKG) Für die Drucklegung wurde dieser Beitrag mit einem
Anmerkungsapparat versehen. DIie Datierungen folgen dem diesem Zeitpunkt Schwe-

und weiten Teılen Norddeutschlands noch gebräuchlichen Julianischen Kalender.
Danach tallt. 11Ur ein markantes Beispiel herauszugreifen, die Unterzeichnung der
Altranstädter Konvention in Liebertwolkwitz be1 Leipzig auf den August, nach dem
Gregorianischen Kalender dagegen auf den September 1707
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weshalb sich ungezählte Kliıenten ihn wandten, 1iltfe be1 der Tlan-
SULLS VO  e Anstellungen der die Bestätigung VO  in Angaben Aaus den
Archiven in Stettin oder Wolgast erhalten. Bisher wurde E Zu einen
11UrTr dem Aspekt untersucht, WI1eE siıch als Klient, besonders waäh-
tend seliner Jugend, gegenüber Patronen AUS dem Kre1ise des schwedischen
Hochadels verhielt: ZuU anderen, Ww1e CT die Erziehung seiner Kinder O1-

ganıslierte. ber 1m Prinzip lässt sich für ihn ein fast LaggeENAUCS Lebensbild
zeichnen, in dem auch seine Verbindungen ach Schlesien deutlich hervor-
CLETCN, enn Gottfried VO  5 chröer hat das umfangreichste Privatarchiv
eiInes schwedischen Beamten den deutschen Territorien der Krone
Schweden hinterlassen, das auf unls gekommen 1St: Ks heute Stock-
holmer Reichsarchiv verwahrt un darf auch für das evangelische Schlesien
im 1F Jahrhundert als herausragender Quellenfundus werden.?

EKEine andere Person, be1 der nıcht das Leben. sondern der skandalum-
witterte Tod für eine CNDC Verbindung zwischen Schlesien und Pommern
9 1st der AaUus schottischem del stammende schwedische Baron MalLl-
colm VO  - Sinclair, der 1in der ahe VO  . Naumburg Queis auf der ück-
reise VON Konstantinopel ach Stockholm 1m Juni 1739 durch Z7wel fuss1-
sche Offiziere ermordet wurde. Se1n Leichnam wurde oroßber Offent-
licher Anteilnahme ach Stralsund, der damaligen Hauptstadt Schwedisch-
Pommerns, überführt un der dortigen Niıkolaikirche beigesetzt. Heute
wuürde INnan 1n einem ahnlich gelagerten vielleicht VO  . einem Geheim-
dienstskandal sprechen.“

War Gott£fried VO  S chröer ein typischer Vertreter der 1n der frühen
Schwedenzeit stark erwelterten Schicht des Beamtenadels, der 1n erhebli1-

Vgl grundlegend AZU' Jan Peters, Die Beamtenfamilie Schröer in Schwedisch-Pommern.
Sozlalisation im Zeichen VO:  - Schwedentreue. In: Gunnar Müller-Waldeck Hg.) Drei
Kronen unı ein Greif. Deutschland in Schweden Schweden Deutschland, Bremen
1998 65—92 UDie Beziehungen Gott£fried VO  - Schröers seliner Famiuilie. insbesondere
seliner Stettin lebenden Frau und den gemeinsamen Kindern werden sehr anschaulich
geschildert in Ders;. Beamtenkinder. Zur kindlichen Selbstwahrnehmung in Famıilienbrie-
fen aus Pommern 1mMm Jahrhundert 1n: Werner Buchholz 119 Kındheit und Jugend in
der euzelt Interdisziplinäre Annäherungen die Instanzen so71aler un
mentaler Pragung in der Agrargesellschaft unı waährend der Industrialisierung. Das Herzog-Pommern (seit 1815 preußische Provinz) als Beispiel (: Colloquia Augustana), Stutt-
gart 2000, 131—146 Bereits in einem truüuheren Aufsatz hatte Jan Peters auf diesen einma-
lıgen Quellenkorpus hingewiesen: Ders,. Schweden in Schwedisch-Pommern. Reflexionen
über die Wirklichkeit VO'  . tremder Herrschaft. In Pommern. Geschichte, Kultur. Wiıssen-
schafft. Kolloquium ZUr pommerschen Geschichte bis November 1990, Greifs-
ald 1991. FA

Hier se1 1Ur auf die Berichterstattung des Schlesischen Kulturspiegels (Heft 2/2003) ber
die Wiedererrichtung des Gedenksteines Forst bei Naumburg Queis 1m September2002 hingewiesen.
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chem Umfang auch Aaus unterschiedlichen deutschen un: baltiıschen Land-
schaften rtekrutiert wurde, markierte der jahe 'LTod Malcolm VO  . Sinclairs
ein welteres Kapitel aus den Jahrzehnten ach dem nde der schwedi-
schen Grolmachtzeit, die mit der Niederlage 1m Nordischen Krieg besie-
gelt wurde. Es hHeßen sich zahlreiche weltere Verbindungen zwischen
Pommern un Schlesien aufzeigen, die für die Landes- un: für die KIır-
chengeschichte beider TLerritorien mit Gewinn studiert werden könnten.
KEıiner dieser Spuren soll 1m Folgenden nachgegangen werden.

ach einer kurzen Übersicht den wesentlichen Ktappen des Ordi-
schen leges, SOWeIt S1e Pommern betrafen, soll hiler e1in Lebensbild des
schwedischen Feldmarschalls Carl (sustav Rehnskiöld gezeichnet werden.
Am eispie. dieses Milıtärs, der bis ZUFT: chlacht be1 Poltawa eine wesentl1-
che Stuütze der König Karls X41 VO  . Schweden (1682—1 /18) WAL.  5
lässt sich sowochl ein biographischer als auch eın regi1onaler Zugang ZUuU
TIhemenkreis „Frieden und Konvention VO  . Altranstädt“‘ finden Be1ide
waren hne se1n militärtaktisches Geschick, das nicht zuletzt der
Schlacht be1 Fraustadt Bewe1is gestellt hatte. wohl 2um zustande
gekommen.‘ Kıs 1St bisher 1n der Forschung kaum A RE Kenntnis OC
worden, 4SSs neben den diplomatischen Erfolgen, die das Königreich
Schweden gegenüber dem mi1t dem Köntigreich Polen in Personalunion
vereinten Kurfürstentum achsen SOWwIle schließlic auch gegenüber dem
Katiser aus dem Hause Habsburg in den Jahren 706/07 auf der Grundlage
des Dieges VOIl Fraustadt erzielte: auch e1in bauliches Ensemble in einem
ehemaligen schwedischen Territorium 1n Deutschland VO persönlichen
Erfolg se1ines Auftraggebers ZCUQT die ede ist VO  e der Gutsanlage (Grie-
benow 1n Vorpommern, deren Oönung das se1lt 1707 errichtete chloss
Carl Gustav Rehnskiölds darstellt. Gleichzeitig biletet sich hier die Mög-
liıchkeit. die auf seinen Vater zurückgehende Griebenower Kapelle Uu-

stellen, handelt E siıch doch einen der wenigen Zentralbauten des F7
Jahrhunderts in Pommern. Vielleicht annn auf diesem Wege auch ein Ver-
gleich ZALt: weltaus intensiveren evangelischen Kirchenbautätigkeit des i SE
und 18 Jahrhunderts 1n Schlesien angeregt werden.

WHBERSICHT SA VERLAUF DES ORDISCHE KRIEGES POMMERN

Der eginn des Nordischen Krieges zwischen Schweden einerseits SOWI1e
Russland, Sachsen-Polen und Däanemark andererseits im Jahre 1700 WAarTr in

Otto Haintz, Der Cannae-Sieg des schwedischen Feldmarschalls Rehnschild bei Fraustadt
1706 In: Preußische Jahrbücher, Juli b1s September 1931. and D3 erlın 1931
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Pommern nıcht VO direkten Kriegshandlungen begleitet.” Im Gegenteil,
das Jahrzehnt dieses den ()stseeraum und das östliıche Mıiıt-
teleuropa erfassenden Krieges bildet 1in der pommerschen eschichte den
Abschluss der 30-Jährigen Erholungsphase ach dem schwedisch-
brandenburgischen Krieg, der VO 1674 bis 1679 ahnlıch verheerend wirk-

Ww1Ee der 30-Jährige Krieg Neben zahlreichen barocken Kirchenausstat-
ZCUQT heute och die Vollendung der schwedischen Landesauf-

nahme des westlichen e1ls VO Pommern VO  - dieser Blütephase.®
Pommern diente während dieses EFSTEN Jahrzehnts des Nordischen

Krieges ahnlıch Ww1Ee schon während des 3ü-jahrigen Krieges, waäh-
rend des schwedisch-polnischen Krieges 51  E während der temi1-
schen Krise 1n den 1660er Jahren un! waährend des schwedisch-
brandenburgischen Krieges als Aufmarschbasis für schwedische ITruppen
auf dem ontinent. |)amıit erfüllte 6S H981 Wesentlichen die strateg1sche
Funktion, die Schweden 1m 1: £ Jahrhundert mM1t dem OomMm1n1umM
Marıs Baltıc1i verfolgt hatte; die Kontrolle ber die Flussmündungen
un Häfen 1m Ostseeraum un! ansatzwelse für die Weser- un die Elb-
mündung 1m Nordseeraum.

Mıiıt dem Einmarsch russischer, sächsisch-polnischer un! dänischer
Iruppen 1ns schwedische Vorpommern 1im August 1 wurde diese Zeit
der uhe VOT dem Sturm jah beendet. Nur tralsun: und Stettin wurden
niıcht besetzt.7 Nıcht NUur die Kampfhandlungen EGTZIeN der Bevölkerung 1n
Pommern und darüber hinaus 1im (Ostseeraum Aart uch die
est wutete in diesen Jahren den VB}  = den Folgen des Krieges bereits
geschwächten Menschen.®

IDIG Niederbrennung der damals Dänemark gehörenden Stadt Alto-
durch schwedische Truppen 1m Jahre 174 ZO@ als Vergeltung die Plüuün-

derung un! Brandschatzung VO  } Wolgast und (sartz der der durch

Robert Massıe, Peter der Große se1n Leben und seline Zeit, Frankfurt Maın 1986
Haık Ihomas Porada, Das Zusammenwirken VO  a Geodästie, Steuererhebung und Milıtär-

politik in der schwedischen Großmachtzeit. In Christoph Schmel-z und Jana /Zi\mdars
Hgg.) Innovationen 1im Schwedischen Großreich. Kine Darstellung anhand VO  = Fallstu-
1en (: Schriftenreihe der Davıd-Mevius-Gesellschaft 3 > Hamburg 2009, 45-73

Zum Verlautf des Nordischen Krieges in Pommern vgl jetzt grundlegend die Einführungbei: Joachim Krüger, Wolgast in der Asche Ausgewählte Quellen YA6EE Lustration der Stadt
in der Dänenzeit 721 (: Publikationen des Lehrstuhls für Nordische Geschichte Ö),Greifswald 2007, 1

Jörg Zapnıik, Pest unı Krieg 1im (Ostseeraum. Der „ScChwarze ü 8's Ya k in Stralsund während
des Großen Nordischen Krieges DA (: Greifswalder Historische Studien Ham-
burg 2007
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russische T'ruppen ach sich. Im etzten Augenblick konnte das ebenfalls
eINe völlige Zerstörung vorgesehene Anklam gerade och gereLLeL werden.
ach langer Belagerung durch russische und sachsische Iruppen kapı-

tulierten deptember 1./13 die schwedischen T’ruppen 1n Stettin. Am
(Jktober 1713 wurde zwischen dem preußischen König Friedrich W/l-

helm (16885—1 /40) und dem russischen Feldmarschall Alexander [ )anı-
lowitsch Fürst Menschikow (1672-1 {Z9) dem Oberkommandierenden der
Belagerungstruppen, e1In Vertrag ber die vorläufige Verwaltung Stettins
un! des Gebietes zwischen der un Peene durch Preußen Zahlung
VO  = 400.000 ern Kriegskosten die Belagerungsmächte geschlossen.
och selben Tag nahmen die preußischen Truppen Stettin in Besitz.?

Am 14 November 147414 traf On1g arl XE VO Schweden ach A

benteuerlichem, 11UTr 15 Tage währendem Rıtt A seinem turkischen 1n
Stralsund CIn woraufhin die Kampfhandlungen 1m Februar LEn CTEF
autfflammten. Miıt der Landung preußischer Iruppen auf Rügen be1 ro[3
StIesow 15 November 1715 verlor die schwedische Seite auch den
einzigen Zugang ihrer letzten oroßen Festung 1n Pommern. Am
Dezember 1748 schließlich kapitulierten die schwedischen Truppen 1n
Stralsund gegenüber den preußischen und dänischen Belagerern. DIie Ver-
waltung des nördlich bzw nordwestlich der mittleren un! unteren Peene
gelegenen e1ls Vorpommerns, einschließlich Rügens, erfolgte 1n den dar-
auffolgenden fünf Jahren durch Danemark. Die markanteste kirchenpoliti-
sche Veränderung erfolgte dänischer Verwaltung dahingehend, 24SS
der absolutistisch rex1erende KöOön1g 1n Kopenhagen sich nıcht die adlı-
SCH und staädtischen Patronatsrechte den Pfarrkirchen scherte., sondern
orundsätzlich selbst allen Kirchen des nördlichen Vorpommerns eine
Besetzung der vakanten Pfarrstellen vornahm.10 Diese absolutistische
Maßnahme MUSSTE die schr auf die Wahrung ihrer Privilegien bedachten
Stände 1n Vorpommern brüskieren.

Miıt dem Friedensvertrag VO  - Stockholm zwischen Preußen un
Schweden VO 21 Januar FÖ wurde der zwischen der und Peene gele-
DCNC sudöstliche e1l VO  ; Vorpommern mi1it den Inseln Usedom un XKACH-

Joachim Wächter, Zur frühen Schwedenzeit in Vorpommern 1630 bis 1726 1n: Beiträge
ZUFT: Geschichte Vorpommerns Die Demminer Kolloquien Im Auftrag der
Abteilung Vorpommern der Gesellschaft für pommersche Geschichte, Altertumskunde
unı Kunst e.V. hg. VO Haılık TIThomas Porada, Schwerin 1997 RTDAN

Martin Meliıer, Daänische Kirchenpolitik in Vorpommern nordlich der Peene
In Baltische Studien 9 E 2004, 143760 Vgl f  jetzt auch ogrundlegend diesem
TIhema Ders.: Vorpommern noördlich der Peene un dänischer Verwaltung 1715 bis ME
Aufbau einer Verwaltung un! Herrschaftssicherung 1n einem 1im Kriege eroberten Gebiet
(: Beiträge Zzur Milıtärgeschichte 05} München 2008
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lın VO  - Schweden Preußen abgetreten, wofuür Preußen Z7wel Millionen
Taler Schweden zahlen hatte

Miıt dem Friedensvertrag VO  . Frederiksborg zwischen Dänemark un
Schweden VO 1 M} erfolgte die Rückgabe des nordwestlichen eı1ls
Vorpommerns mit der nse ügen VO  . Dänemark Schweden Mıt der
Rückkehr der schwedischen erwaltung begann L1U:  — die zwelte Phase der

geNANNTLEN Schwedenzeit, die LTrOTZ der Verwicklung in den Stebenjähri-
SCIH Krieg un! die Auseinandersetzungen mit den napoleonischen ITruppen
se1t 1807 1m Gegensatz der verheerenden ersten Phase zwischen 16530
un 1:320) als Epoche wirtschaftlicher un politischer Kontinultät wahrge-
NOMMMEN wurde. (Gerade den tänden WAar CS ach 1726 gelungen, ihre
Privilegien och auszubauen. .11 In Pommern bezeugt dies och heute
der die Schwedenzeit verklärende Spruch ‚Unter den Te1l Kronen lässt CS
siıch wohnen“‘‘.12

KÜURZ  IOGRAPHIE G AURST- G ST AM HN  7@ Ü

Im heutigen Geschichtsbewusstsein ist der schwedische Feldmarschall Carl
(sustav Rehnskiöld (auf Deutsch Rehnschild) 2um och prasent, weder in
Schweden och in Deutschland.1® Dieser alte Haudegen spielte jedoch im
Nordischen Krieg Beginn des 18 Jahrhunderts eine recht bedeutende
olle Er führte in der für Schweden schicksalsreichen chlacht VO  -
Poltawa das Oberkommando ber die Feldarmee Karls XL, die Oft

Juni 1709 VO  - 7ar Peter (1672—-1725) vernichtend geschlagen WUTr-
de.14 (Jtto Haıintz spricht in diesem Zusammenhang VON einem umwälzen-
den kriegerischen KEreignis mMi1t epOoCc  em Charakter Und in der 'Tat erhob
der Sieg be1 Poltawa Russland 1in den Rang einer europäischen Großmacht
un Stoppte Schwedens Kxpansion 1m Ostseeraum. Bemerkenswert dabe!1
ist, A4SS die ach 1709 entstandene Machtkonstellation 1n Ord- und (Je6

11 Werner Buchholz: Öffentliche Finanzen und Finanzverwaltung entwickelten früh-
modernen Staat: Landesherr un Landstände in Schwedisch-Pommern (:derVeröffentlichungen Historischen Kkommisston für Pommern,
Köln/Weimar/Wien 1992

Andreas ÖOnnerfors, Svenska Pommern Kulturmöten och identitikation (:Ugglan Minervasertien 6)‚ und 2003
Vgl allgemein ZUT Biographie: Jan VO  - KOonow, kKkarolinen Rehnskiöld, taltmarskalk,

Stockholm 2001
Peter Englund, TIhe Battle hat Shook Kurope Poltava anı the 1rt of the Russian

Empire, London 2002
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CuFrOpDa bis 1n die zwelte Hälfte des Jahrhunderts och in ihren Grund-
zugen Bestand hatte.15

Carl (sustav Rehnschild wurde August 1651 1in Stralsund gebo-ren. Seine Vorfahren AdUus Rehn einem 1m Münsterland
der holländischen (Gsrenze. S1e wanderten VON dort 1m 16 Jahrhundert ach
Schweden AU!  N Se1in Vater. Gerdt Antoniison Keffenbrinck, wurde 1639 in
den schwedischen Adelsstand erhoben un ahm Anlehnung das alte
deutsche Stammgut den Namen Rehnskiöld Gerdt Antoniison kam
ach der Landung der schwedischen ITruppen König (sustav I8l
Adolt£ VO  } Schweden 1im Gefolge des schwedischen Reichskanzlers z  e]
UOxenstlierna ach Pommern, bald ZU: Oberkämmerer der schwedi-
schen T'ruppen 1in Pommern, Mecklenburg und der Mark Brandenburg
avanclerte. 1648 wurde auf tund seiner Verdienste die schwedische
Krone VON Onigin Christina mMit dem Gut Griebenow, dem spateren
Elternhaus Carl („ustavs, SOWIle mMi1t den Gütern Kreutzmannshagen und
Wiıillershusen LE belehnt.* Seit 165() bekleidete i& das einflussreiche
Amt eines Kammerpräsidenten nnerhalb der schwedischen Regierung
Pommern. Gerdt Antoniison Rehnski6ölds Zzweilite Ehefrau, Birgitta
Torskeskäl, wurde Carl ustavs Mutter. S1e WATr die Enkeltochter der Mar-
gafrcta Hartman, einer Goldschmiedewitwe in Stockholm, die in zwelter
Ehe MmMit dem Reichsrat unı Diplomaten Johan dler Salvius, se1it 1651
Freiherr Orneholm, verheiratet WAaTL, der neben dem Reichskanzler 4  el
Oxenstierna auf schwedischer Seite die Friedensverhandlungen VO  . (Jsna-
brück führte. An die Eheschließung 7zwischen Gerdt Antoniison Rehnski-
Öld und Birgitta Torskeskäl erinnert bis ZU)! heutigen Tag die Kapelle, die
653/54 in Griebenow errichtet wurde.

S1e entstand also gleichzeltig mit den Friedenskirchen in Schweidnitz,
Jauer un Glogau. Es 1bt 1im suüudlichen Ostseeraum eın vergleichbares
Kirchengebäude Aaus dieser Zeit. ach direkten Vorbildern wurde bisher

den Niederlanden gesucht. Es handelt sich einen fünfzehnseitigen,
Fachwerk aufgeführten Zentralbau Füntzehn mächtige Eıchenständer

15 (UOtto Haıntz, Der Kampf der schwedischen Milıtärmonarchie die Vormacht in
Nord- und Usteuropa (: KOönig Karl SE VO  - Schweden 1X erlin 1926 418

Zum Geburtsort neben Stralsund wird uch Greitswald N: bt wider-
sprüchliche Angaben in der Literatur: (sustaf Magnus Elgenstierna, Den introducerade
svenska adelns attartavlor 6, Stockholm 1931- PTE Vgl. uch Svenskt Biografiskt Lex1-
kon Z Stockholm 997 759

Universitätsbibliothek Greifswald, Pomeranica-Abteilung, 5ign 276 Dr. Gester-
dings Genealogien der Fam. Keffenbrink, bearbeitet VO  - Dr. Pyl, Nr In: BurgemeisterDr. Gesterdings Genealogien der Fam. Behr-Negendank, Lepel, Voss, Wakenitz  $ Kef-
fenbrink, Ferber, Lilienanker, Stumpfeld (Band
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tragen das in einer schlanken, hohen Spitze auslaufende Zeltdach Die den
Kichenständern Z11% Aussteifung vorgelegten Halbsäulen s1ind mMi1t 15 gr —
tesken asken verzlert. Unter der Kapelle befindet sich eine zeitgleich
angelegte Familiengruft. Der als Torturm gestaltete Glockenstuhl mM1t SE1-
1c bemerkenswerten, och AUS der Miıtte des 1 Jahrhunderts tAammMeEN-
den Geläut, erinnert Vorbilder 1in Schweden. Die Ausstattung des Zzeltar-
tigen Innenraums A der Miıtte des Jahrhunderts mit dem Altaraufsatz,
der Kanzel.  D} dem umlautenden Gestühl, der Patronatsloge un: dem Ep1-
taph fur er Anton1uson Rehnsk1öld sind erhalten geblieben. “

ach dem tudi1um 1n Greitswald un! Lund begann Carl (zustav
Rehnskiöld 1m Jahre 1675 seline militärische Karriere als annrıc. e1ım
Värmländischen Infanterieregiment. Hier selen NUur urz die wesentlichen
Ktappen dieser Karriere erwähnt: 1675 Leutnant eim Uppländischen
Infanterieregiment, ein Jahr spater e1ım Leibregiment, och 1676 Rıtt-
me1lister eim Leibregiment der KÖön1iginwitwe, se1t 1689 Oberst des TU
schen Leibregiments Fuß un Oommandant der Festung Landskrona,
1693 Oberst für das Nordschonische Kavallerieregiment, 1696 Generalma-
Jor der Kavalletie, 1698 Generalleutnant un (30ouverneur VO  @' Schonen,
e1in Amt: das GT- offiziell bis 1L /05 bekleidete och 1698 wurde Carl (sustav
Rehnskiöld 1n den Freiherrenstand erhoben, 1205 7ACB königlichen Rat
berufen. 1706 +yhielt CT den Rang eiInes Feldmarschalls ‚E7et den (Grafenti-
tel. mi1t dem 1: schließlic 1719 auch 1n das tockholmer Rıitterhaus einge-
führt wurde. [Diese dichte Folge AB  - milıtärischen Rang- und persönlichen
Standeserhöhungen steht 1m Zusammenhang m1t einem LEeben: das 11UTr

kurze Phasen des Friedens kannte. Hıer sind LELNLLETN die schwedisch-
dänischen Auseinandersetzungen 1n chonen 676/77 oder auch die antı-
französische Kampagne 1n den Niederlanden Beginn der 1690er Jahre,

der gemeinsam mi1t dem Erbprinzen Friedrich VO  ' Schleswig-
Holstein-Gottorf (1671—1 702) eilnahm ber SE der Nordische Krieg
und die persönliche ahe ZU jungen OÖn1ig Ar XL gaben Rehnsk1öld
die Gelegenheit, einige der orößten Schlachten dieser Zeit malgeblich
lenken. So führte E 1.700) die für Dänemark völlig überraschen-
de schwedische Landung auf eeland Al befehligte orolbe T’ruppenteie in

Norbert Buske, Gtrebenow (: Schlösser unı (,arten Mecklenburg-Vorpommern 3).
Schwerin 1998 MS Vgl. für die Griebenower Kapelle uch ine KLG Bewertung
baugeschichtlicher Zusammenhänge bei Jana Olschewski, Nicht in der königlichen (sunst

Kirchliche Zentralbauten des und frühen ahrhunderts 1n Pommern. In:
POMMERN Zeitschrift für Kultur un Geschichte, 45 Jg eft 32007 2939 hiler
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der chlacht be] Narwa November 17007 e1m Ireffen VO  — Du:
namünde (vor Rıga) 1701 oder in der Schlacht be]l Klissow
Juli 17602 1703 übernahm den Befehl ber die Armee in olen, belagerte
1703 IThorn, ahm 1704 Posen 1im Sturm jJagte se1lt Februar desselben
Jahres den sachsischen Kurfürsten Friedrich August (1 O /6) 1 799 der als
August I1 se1it 1697 1n Personalunion auch KOnN1g VO oOlen SOWI1E ro[(3-
fürst VO  . Litauen WAar un dem Namen August der Starke in die
eschichte eing1ng. Am Februar 1706 CITaNg Rehnsk1öld be1 Fraustadt
schließlic einen überragenden dieg ber die sachsisch-polnische, mi1t LUS-
sischen Hılfstruppen verstärkte, Feldarmee. In den folgenden beiden Jah
LG} kam CS och welteren schweren Auseinandersetzungen, be1
Kalisch (Kalisz) 19 Oktober 1706 un be1 Holowczyn Juli 1708
In der chlacht be1 Poltawa 1709 1n der Ukraine, die als Feldmarschall
maßgeblich führte, geriet GF 1n russische Gefangenschaft.“” Krst Cun a  Fe
spater, 14158 wurde Z7wel russische Generäle ausgetauscht. Im
Herbst ASLFS traf GT: och einmal mit arl Z BE der norwegischen Gsren-

Z  {r  D} ehe C 17/79 den Betfehl ber die schwedischen Armeen in
Schonen und Bohuslän übernahm.

1697 hatte Rehnsk16öld Elisabeth Funck (16786—1 /26) geheiratet. Eıine
Tochter, die 1699 geboren wurde, starb bereits im Jahr darauf. Deshalb
blieb Carl (Gsustav der einzige Vertreter der oräflichen in1e Rehnskiöld die
aus der Familie Keffenbrinck hervorgegangen WAr. Auf dem Weg KO-
nıg Friedrich VO  —$ Schweden, 1n Personalunion Landgraf VO  — Hessen-
Kassel, verstarb Januar 11720 1m Gasthof VO Läggesta 1m Kirch-
spiel Kärnbo in SOödermanland. Am 15 März 122 wurde CT 1m Be1isein des
Königs in der Niıkolaikirche 1n Stockholm 1m Adler-Salviusschen Erbbe-
oräbnis beigesetzt. Se1ine Wıtwe heiratete anderthal Jahre spater den kal-
serlichen ammetherrn Erasmus Ernst Friedrich Reichsgraf VO  — KUussow
© 692150 WAaSs einen langwierigen Erbstreit zwischen den en KUS-
SO und Keftenbrinck ach sıch ZOQ, da der Zzu Katholizismus konver-

Die Schlacht bei Narwa unı die anderen schwedischen UÜperationen 1n Estland, in
Ingermanland unı im nördlichen Livland während des Nordischen Krieges sind VO Zahl-
reichen zeitgenössischen Mılıtärs un Künstlern detailliert dokumentiert worden. Sowe!it
siıch dieses Mater1al heute in OÖffentlichen Sammlungen in Schweden befindet, ist katalo-
oisiert bei Ulla Ehrensvärd, Topographica ston14e Handritade kartor och rıtningar ver
Estland svenska offentliga samlingar/ Handgezeichnete Karten und Zeichnungen Y  w
Estland schwedischen Oöffentlichen Sammlungen. In: Ekest1 eadusliku Selts]1 oots1is
Aastaraamat/ Annales Socletatis Litterarum Estonicae in Svec1a AIl  9 Zr  P Stock-
holm / Tallin 2001, 51280
2() tto Haintz, Der Kampf (wıe 19 2303
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tierte Kammertherr VO K USSOW seine vorpommerschen Besitzungen in
Wıen dem Deutschen Orden vererbt hatta*

1):1 HT B E  VF BEBRAHSTA TE TERU:G UÜUN DA  N S08 B n Ra A U DE
SCHE TRUPPENLAÄAÄAGER ACHSEN T06 707

EKıne der etzten oroben Feldschlachten, die die Schweden 1im Nordischen
Krieg5WAT die be1 Fraustadt, deren Folgen sowochl 1n der sachs{t1-
schen, in der polnischen aber auch 1n der schlesischen eschichte efe
Spuren hinterlassen sollte

WÄährend Rehnskiölds Truppen im Posener Raum 705/06 überwinter-
ten, ZOQ arl AT mi1t der Mannn starken Hauptarmee durch Hıs und
Schnee un schloss wischen dem 13 und 15 Januar 1706 die befestigte
Stadt Grodno ein, hinter deren Mauern Russen Generalfeld-
marschall eorg Benedikt Freiherr VO  D Ogilvy (1651—1 710) un 2 OO
sachsische Kavalleristen König August dem tarken ZUHT: Verteidigung
bereitstanden. In dieser für die Russen kritischen Situation verliel Polens
Kön1g jedoch mi1t seinen chwadronen unvermittelt die Stelung und brach
ach Westen Au Damıit verfolgte GT das waghalsıge Ziel. die Heeres-
grupp«c des Generals Rehnskiöld mi1t se1iner VO eneralleutnant
Johann Matthias VO  - der Schulenburg (1 661 /47) kommandierten Feld-

zerschlagen, annn mit der vereinten sächsisch-polnischen
Armee ach Grodno zurückzukehren und seinen Wıdersacher arl OI
endgültig aus Polen vertreiben. Inwieweilt damıt Erfolg haben würde,
hing 1n erster in1e VO  =) einer guten Koordination mM1t Schulenburg ab, der
mit seinen Regimentern 1n der Lausıitz be1 Guben die säachsische Grenze
deckte un daher einen 1el kürzeren Anmarschweg Zzu Standort Carl
ustavs hatte als KOniIg August VO fernen Grodno her. Dass die schwe-

Z Frank Selge, Der Prozeß des Deutschen Ordens den neuvorpommerschen Nachlaßl
VO':  . Reichsgraf TAaSsmus Ernst Friedrich Graf un Herr KUSSOW un Megow 1in den
Jahren 1824 ıs 1841 In Vorträge mecklenburgischen Familienforschung Beiträge
ZuUuUr Famıilien- un Personengeschichte aus Mecklenburg un! Vorpommern, Heft 1  , hg.
VO Landesarbeitskreis Famıilien- un Personengeschichte Landesheimatverband Meck-
lenburg-Vorpommern e.V, Schwertin 2001, AT (mit einer Stammtafel). Vgl uch den
Einzelnachweis für die auf die Famlıilie Keffenbrinck-Rehnskiöld bezogenen Akten des
ehemaligen preußischen Staatsarchivs Stettin, die heute noch 1mM dortigen polnıischen Staats-
archiv lagern, 1in: Haik Ihomas Porada (Bearb.), Pommern, Skandınavien un das Baltikum

Sachthematisches Archivinventar den frühneuzeitlichen Beständen Nordica, Baltica
un Sueco-Pomeranica 1m Staatsarchiv Stettin (: Publikationen des Lehrstuhls für Nordi-
sche Geschichte der Ernst-Moritz-Arndt-Universität Greitswald 6), Schwerin 2005

skar 5)öström, Fraustadt 1706 Kitt falt fargat rott. und 2008
DA ttO Haintz, Der Cannae-dieg (wie Anm 4
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dische Feldpost Z damaligen Zeit bereits recht gut funktionierte, ze1igt
Rehnski6ölds frühe Kenntnis VO  ' Augusts Aufbruch AaUus der Memelstadt.
Der General ware sicher ein ertahrener Stratege SCWCSCNH, WE OT die mit
dieser Aktion verbundenen milıtärischen Bewegegründe des polnischen
Önlgs nıcht durchschaut hätte. Somit gxab CS für Rehnskiöld 1n dieser
Situation 11UTr eine Alternative den unverzüglichen Angriff auf Schulen-
burg. Daher verließen die Schweden ihre Winterquartiere 1m Posener
Raum und marschilerten der sich ber Glogau nahernden sachsischen
Feldarmee S1e amit einen unverzichtbaren Vor-
IU gegenüber der Kavallerie Augusts des Starken, die VO  — (Jsten her
1m Kıltempo heranrückte, den Schweden 1in den Rücken tallen

Februar 1706 traf Rehnsk1öld nordwestlich VO  2 Fraustadt auf Schulen-
burgs Vorposten.“ Durch persönliche Erkundung erkannte OT: aber bald
dass das vorzüglich gesicherte sachsische ager für ihn uneinnehmbar WAaL.  E}
zumal die Schweden hinsichtlich der Mannschafts- und Ausrüstungsstärke
ihrem Gegner unterlegen

Auf schwedischer Seite standen 7zehn Bataillone Mann) ntante-
re SOWI1E 20 chwadronen ann Kavallerıe, wobel der Reitere1
auch Zzwel chwadronen Walachen, eine 1n olen angeworbene eichte
Aufklärungstruppe, gehörten. Die Gesamtstärke der Schweden betrug also
ELWAas ber Mann. Artillerie fehlte Yanz,. Dagegen konnte Schulen-
burg 1n der Summe gesehen bedeutend stärkere Kontingente autbieten.
Auf seliner Se1lite standen 19 Bataillone Mann) sachsische un! zehn
Bataillone ann russische Infanterie SOWIle 2.000 Mann Kavallerie.
Außerdem verfügte ber ein Bataillon (300 ann Artillerie mMI1t ( SC
schützen.  25 Alles 1n allem hatte ß damıt Mann Wafftfen.

Angesichts des eigenen militärischen Potenzials un der Oörtlıchen (5€-
gebenheiten befahl Rehnskiöld den Rückzug auf Fraustadt. Darüber hinaus
ließ CT das Gerücht in Umlauf SCTZEN, die Schweden wurden einer Eint-
scheidungsschlacht AUS dem Wege gehen un sich 1n Richtung Zentralpo-len absetzen. In Wahrheit dachte CT aber nıcht daran, das Weiıte suchen,
sondern wollte die achsen mit der vorgetäuschten Abmarschbewegunglediglich A ihren Verschanzungen hervorlocken, S1e annn Aus-
NUtZ ung seliner kampferprobten Reiterschwadronen auf offenem Gelände

zerschlagen.
Die Nacht VO ZAT Februar 1706 WT bitter kalt Während die

Schweden 1n Fraustadt Quartier nahmen, uSsSten die achsen in ihren

Ebd
25 Ebd 41
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Zelten kampleren. ach durchfrorener Nacht nahmen S1e nächsten
orgen die Verfolgung Rehnski6ölds auf, der seinen Scheinrückzug VO  —

Fraustadt AaUus bereits 1n nordöstlicher Richtung angetreten hatte Vom
ZU Februar biwakilerten be1ide Armeen auf freiem Feld Ihr Abstand
7ueinander betrug L1UT ELWAaS mehr als Z7wel en Als Schulenburg in der
Frühe die Verfolgung Rehnskiölds fortsetzen wollte, erreichte iıh die
Nachricht, 4SS die Schweden wieder umgekehrt selen un! 1n Angriffsfor-
mation auf die sachsischen Kolonnen marschierten. KErst 1n diesem
Augenblick durchschaute Schulenburg die wahre Absıcht selines Gegners.
Ihm blieb gerade och genügend Zieit zwischen den Dörtern Röhrsdorf
un: Geyversdorf eine eichte Verteidigungsstellung aufzubauen. Im Zent-

dieser Stellung stand se1ine zahlenmäßig weIlt überlegene Infanterie,
VO der die russischen Bataillone den nordwestlichen Flügel einnahmen
un gegenüber der Hauptmasse des Heeres einige hundert Meter
rück ingen. IIIie Russen hatten das TOT gefütterte Innenfutter der affen-
röcke ach außen gekehrt, A4SSs S1e VO  ; ihren sachsischen Kampfgefähr-
ten kaum unterscheiden Zum Schutz VOT den gefürchteten
schwedischen Reiterattacken schirmten sich be1ide Heeresgruppen Schu-
lenburgs durch spanische Keiter. eine x-förmige Barriere aus

angespitzten Pfahten. ab 27 Die VO Mannschaftsbestand her 1Ur schwa-
che sachsische Kavallerie stand jeweils ZAUES Hälfte den außeren Flügel-
positionen. S1e ahm mehr eline defensive: zurückgezogene Stellung ein
un wurde durch die bereits YCENANNTLEN Ortschaften gedeckt.

Rehnskiöld SETZTE be1 dieser nıcht mehr umgehenden miliıtärischen
Auseinandersetzung V €}  w} vornherein auf einen umfassenden Angriff seliner

Streitmacht, wobel die den Flügeln postierte schlagkräftige
Kavallerie den Feind 1in die Zange nehmen sollte Die Schlachtordnung der
Schweden sah wI1e folgt AaUus:!: Auf dem rechten Flügel standen elf Schwad-

Wallachen un Uragoner dem Oommando des Obersten
Ernst von Krassow (ca 1660—1714). Den linken Flügel mit acht
welteren Dragonerschwadronen befehligte der Generalmajor Alexander
Freiherr Hummerhielm (1643—1723). Den unmittelhbaren Kern des Set-
3  CN kommandierten die Generalmajore xel Axelsson Sparre D

und tv1id A  e] Freiherr Mardefeldt (ca /08) S1e verfügten
beide ber acht Infanteriebataillone. Ihnen ZUT Rechten stand der oberste
Befehlshaber der schwedischen Heeresgruppe, eneralleutnant Carl (5US-
LAaV Freiherr Rehnsk1iöld persönlich, der WI1e€E ehedem 1n Schweden, CTNCUHT

26 Ebd.,
S Ebd.,
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das Oommando ber das AaUS acht Schwadronen bestehende Nordschoni1-
sche Kavallerieregiment übernommen hatte Außerdem standen och Zzwel
Infanteriebataillone seliner Verfügung, denen das Gassebrechen durch
die spanischen Reiter zukam. Rehnsk1öld hatte sich Danz bewusst eine
Kampfposition gewählt, die der russischen Streitmacht gegenüber
lag, da DE die Russen für das schwächste l1ed 1n der feindlichen in1e
elt Z ur Flankendeckung operierte links der Kerntruppe Oberst Geotrg
Reinhold Patkull 1 6561 (29)) mi1t s1ieben Kavalleriteschwadronen und Zzwel
Infanteriebataillonen, wobel letzteren ebenfalls die Aufgabe des Gassebre-
chens Züukat -

eim Betrachten des schwedischen Aufmarschplanes fallt auf,  > A4SS das
relatıv schwache Zentrum der Schweden VO Z7we!l starken Kavalleriever-
bänden flankiert wurde  27 Ks WAT der Februar 1706, als sich die schwedi-
sche Front in voller ange auf die sachsischen Vertelidiger bewegte.”
Etwa 100 VOT den feindlichen Sturmhindernissen Zzerrissen die ersten
Kanonenschüsse die u un ach weltetren () bis Schritten eröffneten
die achsen das Gewehrfeuer. Nun erst etzten die Blauröcke ZUu Sturm

Dabe!l gelang s Rehnskiöld mMit seinen Kavalleristen den russischen
Widerpart ber den Haufen reiten. Die ZWUNSECNC Bresche in der
sachsischen Front konnte Schulenburg auf rund des starken schwedi-
schen Flügeldrucks nicht mehr vollständig schließen, WAas dazu führte, 4SS
seline Reihen ach knapp Z7wWwe]l Stunden auseinanderbrachen un 1n Rich-
tung Fraustadt flohen estlich der Stadt wurden S1e jedoch VO  . der nach-
setzenden schwedischen Kavallerie gestellt un! 1im Verein mit der ELWAas

28 Ebd::
29 Die Schlacht be1 Fraustadt lässt sich bis 1Ns Detail auf zahlreichen handgezeichneten
zeitgenössischen Plänen nachvollziehen. Die in Öffentlichen Sammlungen 1in Schweden
erhaltenen Pläne der Schlachten des Nordischen Krieges, die auf polnischem, lıtauischem,
kur- und liyvländischem Boden stattfanden naturgemäaß ogrößtenteins schwedischer, teils
ber uch russischer un sächsisch-polnischer Provenienz sind jetzt dokumentiert 1n
Cartographica Poloniae Catalogue of Manuscript Sources in Swedish
Collections the History of Polish Lerritories. Compiled Dy Ulla Ehrensvärd (: Studies
and Materit1als the History of Cartography ed Dy TIhe National Library,
Department of Cartographic Collections, anı Institute for TIhe History of Science PAS);
Warsaw, Stockholm 2008 Vgl hier TE Schlacht be1 Fraustadt insbesondere die Nummern
205 un Darüber hinaus hat Ludwig Wıisock1i-Hochmuth die Lager der schwe-
dischen Armee SOWI1eE die gegnerischen Festungen während des ersten Drittels des Nordi-
schen Krieges (vom Maı 1700 bis ZUIN dSeptember LU} zeichnerisch festgehalten. uch
hier begegnen WITr wiederum arl (ustaf Rehnski6öld, 7B ist se1n Lager bel Egeloppe Krug
in der Nähe VO  - Neu-Wrangelshof in 1Livland VO Juni1 1701 erkennen (Nr. 260)

tto Haintz, Der Cannae-Sieg (wıe Anm 4
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spater eintretfenden Infanterie vernichtend geschlagen. Unter den ber die
ahe der entkommenden achsen befand sich auch mit Schulenburg ihr
kommandierender (seneral Der klägliche Rest der sachsischen Armee aber
geriet 1n Gefangenschaft. 7u diesen Gefangenen gehörten ebenfalls 500
Russen. Ihr chAnicksa schilderte der ehemalige schwedische
Theologiestudent Joachim Luth 1n seinem Tagebuch folgendermaßen:
„ DeINE KExzellenz Herr General Rehnsk1iöld heß sofort einen Krelis VO  -

Dragonern, Kavallerie un Infanterie bilden in dem sich alle überlebenden
Russen, die 500 Mann, ammeln mußbten worauf S1€e sofort hne Na
in dem Kreis erschossen und erstochen wurden, daß S1e W1E das
Schlachtvieh übereinanderfielen

Der Zweck heiligte auch damals schon die Mittel [Das belegen wen1gSs-
tens Zwel persönliche Briefe Karls DE Rehnskiöld In einem VO  - iıh-
NCN, der Mal 1706 in Pinsk geschrieben wurde, lesen 47 fol-
gendes: ‚’H General!46  HAIK THOMAS PORADA UND DETITLEF SCHNELL  später eintreffenden Infanterie vernichtend geschlagen. Unter den über die  nahe Oder entkommenden Sachsen befand sich auch mit Schulenburg ihr  kommandierender General. Der klägliche Rest der sächsischen Armee aber  geriet in Gefangenschaft. Zu diesen Gefangenen gehörten ebenfalls 500  Russen. Ihr grausames Schicksal schilderte der ehemalige schwedische  Theologiestudent Joachim Lüth in seinem Tagebuch folgendermaßen:  „Seine Exzellenz Herr General Rehnskiöld ließ sofort einen Kreis von  Dragonern, Kavallerie und Infanterie bilden, in dem sich alle überlebenden  Russen, an die 500 Mann, sammeln mußten, worauf sie sofort ohne Gnade  in dem Kreis erschossen und erstochen wurden, so daß sie wie das  Schlachtvieh übereinanderfielen  < 31  .  Der Zweck heiligte auch damals schon die Mittel. Das belegen wenigs-  tens zwei persönliche Briefe Karls XII. an Rehnskiöld. In einem von ih-  nen, der am 2. Mai 1706 in Pinsk geschrieben wurde, lesen wir dazu fol-  gendes: „H. General! .... . Ich kann jedoch nicht unterlassen, dem H. Gene-  ral noch einmal zu dem großen Sieg Glück zu wünschen, der durch die  gepriesene Gnade des allerhöchsten Gottes so tapfer erfochten ist. Man  kann dem Herrn, der stets seinen Beistand verleiht, nicht genug dafür dan-  ken. Ich habe mich besonders auch darüber gefreut, daß der H. General  bei diesem Unternehmen unversehrt geblieben ist, und ich hätte Lust zu  wetten, welche Pferde der H. General in der Schlacht geritten hat, und  welche davon erschossen sind. ...In der Kürze als P. S. Was der H. General  in Betreff Posens wie auch gegen die Gefangenen beschlossen hat, scheint  32  mir sehr gut. .... Ich sehne mich danach, Euch nun wiederzusehen  .  Durch den Sieg von Fraustadt hatte sich die militärische Gesamtlage im  Ringen um die Vorherrschaft im südlichen und östlichen Ostseeraum  schlagartig zu Gunsten Karls XII. gewendet. Denn im Gegensatz zu frühe-  ren Niederlagen verlor August der Starke dieses Mal fast seine gesamte  Feldarmee, so dass dem schwedischen Sieger nun Tür und Tor im Kur-  fürstentum Sachsen, der bis dahin schier unerschöpflichen Nachschubbasis  der polnisch-sächsischen Krone, offen standen. Auch Zar Peter I. zollte  der von Rehnskiöld demonstrierten Schlagkraft der schwedischen Armee  Respekt. Er zog seine Truppen im Frühjahr 1706 aus Grodno unter Aus-  31 Georg Pilz, August der Starke, Berlin 1986, S. 123f.  32 Ernst Carlson, Die eigenhändigen Briefe König Karl XII. Autorisierte deutsche Überset-  zung von F. Mewius, Berlin 1894, S. 277£. Die schwedische Seite hatte sich bereits unmit-  telbar nach dem Sieg bei Fraustadt in zahlreichen Zeitungen und Flugschriften um eine  Verbreitung der Nachricht in ganz Europa bemüht. Vgl. dazu die aufschlussreiche Zusam-  menstellung von Oskar Sjöström vom Stockholmer Armeemuseum in seinem Internetauf-  tritt: http://www.fraustadt.se/urkallorna.htmIch annn jedoch nıcht unterlassen, dem Gene-
ral och einmal dem oroben Dieg (31ück wünschen, der durch die
gepriesene Gnade des allerhöchsten (sottes tapfer erfochten iSt. Man
kann dem Herrn; der seinen Beistand verleiht, nıcht dafür dan-
ken Ich habe mich besonders auch darüber gefreut, der General
be1 diesem Unternehmen unversehrt geblieben ISt, un ich hätte Lust
EItCH:; welche Pferde der General 1n der chlacht geritten hat un
welche davon erschossen S1nd. In der Kurze als Was der General
1n Betreff Posens WwI1E auch die Gefangenen beschlossen hat scheint

22mMIr sehr gut46  HAIK THOMAS PORADA UND DETITLEF SCHNELL  später eintreffenden Infanterie vernichtend geschlagen. Unter den über die  nahe Oder entkommenden Sachsen befand sich auch mit Schulenburg ihr  kommandierender General. Der klägliche Rest der sächsischen Armee aber  geriet in Gefangenschaft. Zu diesen Gefangenen gehörten ebenfalls 500  Russen. Ihr grausames Schicksal schilderte der ehemalige schwedische  Theologiestudent Joachim Lüth in seinem Tagebuch folgendermaßen:  „Seine Exzellenz Herr General Rehnskiöld ließ sofort einen Kreis von  Dragonern, Kavallerie und Infanterie bilden, in dem sich alle überlebenden  Russen, an die 500 Mann, sammeln mußten, worauf sie sofort ohne Gnade  in dem Kreis erschossen und erstochen wurden, so daß sie wie das  Schlachtvieh übereinanderfielen  < 31  .  Der Zweck heiligte auch damals schon die Mittel. Das belegen wenigs-  tens zwei persönliche Briefe Karls XII. an Rehnskiöld. In einem von ih-  nen, der am 2. Mai 1706 in Pinsk geschrieben wurde, lesen wir dazu fol-  gendes: „H. General! .... . Ich kann jedoch nicht unterlassen, dem H. Gene-  ral noch einmal zu dem großen Sieg Glück zu wünschen, der durch die  gepriesene Gnade des allerhöchsten Gottes so tapfer erfochten ist. Man  kann dem Herrn, der stets seinen Beistand verleiht, nicht genug dafür dan-  ken. Ich habe mich besonders auch darüber gefreut, daß der H. General  bei diesem Unternehmen unversehrt geblieben ist, und ich hätte Lust zu  wetten, welche Pferde der H. General in der Schlacht geritten hat, und  welche davon erschossen sind. ...In der Kürze als P. S. Was der H. General  in Betreff Posens wie auch gegen die Gefangenen beschlossen hat, scheint  32  mir sehr gut. .... Ich sehne mich danach, Euch nun wiederzusehen  .  Durch den Sieg von Fraustadt hatte sich die militärische Gesamtlage im  Ringen um die Vorherrschaft im südlichen und östlichen Ostseeraum  schlagartig zu Gunsten Karls XII. gewendet. Denn im Gegensatz zu frühe-  ren Niederlagen verlor August der Starke dieses Mal fast seine gesamte  Feldarmee, so dass dem schwedischen Sieger nun Tür und Tor im Kur-  fürstentum Sachsen, der bis dahin schier unerschöpflichen Nachschubbasis  der polnisch-sächsischen Krone, offen standen. Auch Zar Peter I. zollte  der von Rehnskiöld demonstrierten Schlagkraft der schwedischen Armee  Respekt. Er zog seine Truppen im Frühjahr 1706 aus Grodno unter Aus-  31 Georg Pilz, August der Starke, Berlin 1986, S. 123f.  32 Ernst Carlson, Die eigenhändigen Briefe König Karl XII. Autorisierte deutsche Überset-  zung von F. Mewius, Berlin 1894, S. 277£. Die schwedische Seite hatte sich bereits unmit-  telbar nach dem Sieg bei Fraustadt in zahlreichen Zeitungen und Flugschriften um eine  Verbreitung der Nachricht in ganz Europa bemüht. Vgl. dazu die aufschlussreiche Zusam-  menstellung von Oskar Sjöström vom Stockholmer Armeemuseum in seinem Internetauf-  tritt: http://www.fraustadt.se/urkallorna.htmIch sehne mich danach, uch L1U:  e wiederzusehen
Durch den Dieg VO  ; Fraustadt hatte sich die milıtärische Gesamtlage im

ingen die Vorherrschaft im sudlichen un! Ööstlıchen (Ostseeraum
schlagartig Gunsten Karls XIl gewendet. Denn 1m Gegensatz frühe-
T Niederlagen verlor August der Starke dieses fast seine CS amte
Feldarmee, 4SS dem schwedischen Sieger L11U:  &, Tur und Tor 1m Kur-
fürstentum Sachsen, der bis dahıin schler unerschöpflichen Nachschubbasis
der polnisch-sächsischen Krone, offen standen. uch Zar DPeter zollte
der VO  - Rehnsk16öld demonstrierten Schlagkraft der schwedischen Armee
Respekt. Kr ZO& se1ine Truppen Frühjahr 1706 aus Grodno Aus-

41 Georg Pilz. August der Starke, Berlin 1986, 123£
KErnst Carlson, Die eigenhändigen Briefe König A  r XIL Autorisierte deutsche Überset-

ZUNg VO:  - Mewmus, Berlin 1894 Z Die schwedische Seite hatte sich bereits unmit-
telbar nach dem Sleg bei Fraustadt zahlreichen Zeitungen un Flugschriften eine
Verbreitung der Nachricht anız Kuropa bemuüht. Vgl Azu die aufschlussreiche Zusam-
menstellung VO  = (JIskar 5S)öström VO Stockholmer Armeemuseum in seinem Internetauf-
tritt: http: /www.fraustadt.se/urkallorna.htm
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Nutzung des Hochwassers in aller Heimlichkeit ab  ö einer verme11nt! li-
chen Niederlage durch den auf der Lauer liegenden Karl SGF entgehen.

Neben den VO  - Fraustadt ausgehenden machtpolitischen Veränderun-
SCI auf dem ostmitteleuropäischen Kriegschauplatz WAar diese Schlacht
ach (Jtto Haılntz aber auch eine aum überbietende strategische Me1s-
terleistung des schwedischen Generals Dazu lesen WIr ABIS 1n die
Eıinzelheiten herein lassen sich die charakteristischen Züge des Schlacht-
feldes VO  . Cannae auf dem Wahlplatz VO  - Fraustadt nachwelisen. Was die
oroßen kriegerischen Heroen der Neuzeit, WA4S Friedrich der TOo.  e Napo-
leon un Moltke in ihren Schlachten nıemals geglaubt haben,
können, das hat be1 Fraustadt der heute fast VEISECSSCHE General Aarls C
1n einem Schlachtbild V3  w} klassıscher Einfachheit un Klarheit der Kon-

CC czeption irklichkeit werden lassen
DIie Schweden nahmen ach ihrem aufsehenerregenden Slex gleich VOT

(Jrt Quartier, 1n un Fraustadt. Den polnischen König, der mit
seliner Kavallerie den entscheidenden Schlag Rehnsk1öld verpasst
hatte, brauchten S1e jetzt nıcht mehr fürchten. enn NUu:  aD} besaßen S1e das
miliıtärische Übergewicht Großpolen. Carl (sustav Rehnskiöld gab SEe1-
1CN tandort 1n Fraustadt jedoch bald wlieder auf und ZOQ mit Ross und
Reiter in die Wojewodschaft Lentschitza ECZYCA). Waährend dieser Zeit
elt sich der katiserliche Diplomat Franz Ludwig raft VO  } Zinzendorf und
Pottendorf 1 6611 742) mehrere Wochen Rehnskiölds Hauptquartiera

Joseph (1676—1711), der Katiser des Heiligen Römischen Reiches
deutscher Natıon fürchtete nıcht ohne Grund 24SS arl X44 das ZU
Reich gehörende Sachsen einmarschieren würde. Da der schwedische KO-
nıg aber och weIlt 1m (Osten stand, konnte Zinzendorf seliner Mission
VOTrerst 1Ur bei dem siegreichen schwedischen General nachkommen, ehe
CT Anfang 1706 in bzw in der äahe VO  =) Lublin die VO schwedischen
König gewährte Audienz wahrnahm.

Wıe schon erwähnt, ZOS Zar DPeter ach der Niederlage der achsen be1
Fraustadt se1ne ITruppen 1m Frühjahr aus Grodno ab Die Russen hatten
dabe]i nıcht 11UTr das Glück des Tüchtigen auf ihrer Seite. sondern auch
einige ortskundige Führer im Bereich der Prypjat-Sümpfe, ennn Karls Sol-
daten amen be1 der Verfolgung VO  — Ogılvys Mannschaften infolge des
aufgeweichten UNWCLSAME: Geländes nıcht9 4SSs ihnen die FuSsSSs1-
schen T'ruppen entkamen. nde April erreichten die Schweden ach
saäglichen Strapazen endlich die Stadt 1nNs Hıer gonnten S1e siıch einige
cl (Itto Haintz, Der Kampf (wie E3l 152£.

Ebd., 162
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ochen uhe und füllten ihre Proviantmagazine auf,  5 danach in fast
süudlicher Richtung weiterzumarschierten. Im Juni wurde der Raum VO  =)

Luzk erreicht. Dort 1n Wolhlhynien residierte arl AA mM1t seinem Stabh eine
e1lit lang 1im Schloss VO  ' Jaroslawicze, auf halber trecke 7zwischen 1uzk
un Dubno gelegen. In Jaroslawicze ahm der Kön1g 19 Juni 1706
eine oroße Promotion, sprich eine Standes- un Rangerhöhung SE1-
NCN Generälen VO  Z 7 u den Ausgezeichneten gehörte VOT allem der dieger
VO Fraustadt, Carl (sustav Rehnski16öld, der auf tund se1iner hohen
tarıschen Verdienste nicht 11UT ZU Feldmarschall e17NAaNnAT wurde, sondern
dem der Kön1g darüber hinaus auch den Grafentitel vellch:r?

arl CI hatte sich schon VOT dieser Promotion ”Aa7u entschlossen,
se1n Marschziel andern, das reiche, 11U:  am aber fast wehrlose achsen
1Ns Vistier nehmen, WAds selbst /inzendorfs Veto spater nicht verhindern
konnte. Der Weg die Ibe führte ihn aber VOTrerst ach Radom Von
Orft Aaus machte sich der König mMi1t einigen hochrangigen Begleitern
Rehnsk1öld auf den Weg, dem och immer 1n der Wojewodschaft
Lentschitza stehenden (Gseneral die Insıgnien seliner Würde, den
Marschallstab und das Grafendiplom überreichen. Als Begleiter
dabe1 Prinz Max1imilian Emanuel VO  . Württemberg (1689—1709), Prinz
arl Leopold VO  aD Mecklenburg (1675—1747), Generalmajor Johann Au-
Dust Freiherr Meyerfeldt (1664-1749) ° Generaladjutant Kannıfer, Z7wel
Irabanten (Soldaten der Leibgarde) un ein Pole als Wegweiser.”” In der
Dunkelheit geriet das kleine Oommando jedoch eine starke polnische
Patrouille. Fur das Häuflein Schweden hieß D 11044: Rette sich MO I: annn
Dabel sturzte der KöÖön1g 1m jrer des „ Gefechts‘ mMit dem Pferd WAas aber
hne orößere Folgen blieb, 24SS die Versprengten etzten Endes wieder
einer ach dem anderen 1n Radom anlangten. Durch dieses Missgeschick
DEWALNT, verstärkte sich Karls Truppe be1 ihrem Zzwelten Aufbruch 5()
Reiter. Im chutze der Eskorte erreichten S1€E ach CI 18 en

25 Michael Ranft, Leben und Ihaten des Feldmarschalls Graten Rehnschild. In: DiIie merk-
würdige Lebensgeschichte derer vier berühmten schwedischen Feldmarschalle, (Gratfen
Rehnschild, Steenbock, Meyerfeld und Duecker, nebst dem angefügten merkwürdigenLeben und jJammerlichen nde des bekannten Generals Johann Reinhold Patkuls. Zur
Erleuterung vieler wichtigen Umstaende der Geschichte Königs Caroli C441 VO Schweden
aA1ils Licht gestellet V einem Liebhaber der Historie, Leipzig 1733 05 Nach
Elgenstierna, Den introducerade adelns (wıe Anm 16), DF erfolgte die ErnennungRehnskiölds ZU)] Feldmarschall TST AT Juni 1706 uch das Grafendiplom wurde ihm
demnach Ce1ST diesem Tag ausgestellt.
616 Michael Ranft, Leben (wie Anm. 23 104
27 Ebd 104f£.
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1in der ähe VO  . Uniejow der arthe den FL  — ZU Feldmarschall AaV A1ll-

clerten Rehnskiöld und holten ihre ratulationscour ach
Am August 1706 vereinigten sich beide Heeresgruppen, annn

gemeinsam mMi1t ihrem KOn12 der Spitze ber Schieratz (Dieradz) un
Rawitsch (Rawıcz) auf die Grenze des Heiuigen Römischen Reiches ZUZU-

marschieren. / xwvar WATr das Ziel des schwedischen Ön1gs das Kurfürs-
tentum Sachsen, aber auch der schwedische T'ruppendurchzug durch
Schlesien stellte schon einen Bruch des Reichsrechts dar Lediglich die
Schwäche der Habsburger, die diesem Zeitpunkt 1m Spanischen Erbfol-
gekrieg ihre afte gebunden hatten un durch einen Adelsaufstand in
Ungarn SOWI1eE durch die Angriffsdrohungen der en Pforte zusätzlich
geschwächt D} verhinderte ein Kıngreifen des sowohl als böhmischer
KOn1g als auch als Katlser durch das Agleren der schwedischen Krone
brüskierten Josephs in den Nordischen Krieg.” Damit nıcht
Schlesien wurde arl E VO  — den Protestanten wI1le se1n orobes
Vorbild (sustav 11 Adolf (1594—1 652) ein Dreiviertel Jahrhundert
als Befreier VO Joch der Gegenreformation gefelert.

ach dem Übergang ber die der be1 Steinau August 1706
stand das schwedische Heer 11UTr wenigen Wochen atrsch August
auf sachsischem Boden Der Dresdner Hof geriet darüber 1n helle Aufre-
SUNg, doch die Schweden sahen VO  — einer Besetzung der sachsischen Res1i-
denzstadt ab und mMi1t Zielrichtung Leipzig nördlich Dresden
vorbe!l. Im westlichen Umteld der Messestadt betraten S1e Hinblick auf
Gustav 158 Adolf geschichtsträchtigen C1 Insotern i1st 6S 11UTr all
verständlich, A4SS arl 1im chloss VO Altranstädt sein Hauptquartier etab-
lierte; dem alten schwedischen Haudegen die hre erwelsen. Das
Gleiche galt auch für die Besichtigung des Schlachtteldes bei Lützen, das
arl schon bald ach seliner Ankunft mi1t dem Offizierkorps autsuchte.

Während der Altranstädter Zeit gaben siıch bei arl A Diplomaten
und hohe Miılıtärs Aaus halb Kuropa 21n Stelldichein. Fur S1E kam 6S darauf
d Schweden als Bündnispartner im Spanischen Erbfolgekrieg SEWIN-
HeAN bzw. seinen Köni1g VO  5 einer lang andauernden Besetzung Sachsens
abzuhalten. Eıiner ihrer vornehmsten Vertreter WAr ohne /weiftel der POPU-
läre englische Heerführer John Chürchilk der uke of Marlborough
(1650—1722). Rehnsk1i6öld hatte damals se1n Quartier 1im benachbarten

615 Ebd 105 Georg Pılz August (wıe Anm ST); 124
Vgl den europäischen Dimensionen der damaligen Konfliktlage: Frank Metasch, 51010

Jahre Altranstädter Konvention 300 Jahre schlesische Toleranz. Begleitpublikation ZUT

Ausstellung des Schlesischen Museums (GOÖörlıtz (: Spurensuche. Geschichte und Kultur
Sachsens 2 Dresden 2007, 24226
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Witzschersdorf”® aufgeschlagen un Cs zeichnete sich auf tund der politi-
schen Wetterlage ab  > A4SS T CS och mehrere Monate innehaben würde. In
Anbetracht dessen bat (T seline se1it Jahren nıcht mehr gesehene junge Tau
AI Schwedisch-Pommern ach Altranstädt.” Während dieser für ıh
lebensfrohen Zeit knüpfte CT anlässlich der Beratungen bei Köni1g ar
MT Kontakte Herzog Marlborough, der CS sich nıiıcht nehmen Heb. der
Tau des Feldmarschalls einen Besuch abzustatten un! das Abendessen
gemeinsam mMi1t den Rehnski6ölds einzunehmen ““ Ansonsten WAar der
tar Rehnsk1öld in diesem Jahr 1in achsen eher weniger gefordert die DI1p-
lomatıie WT VOT allem die Domäne des Oberstmarschalls königlichen
Hof un! Chefs der Feldkanzlel; Carl raf Pıper (1JE  9 se1ines PCI-

en WEINN 68 die Gunst des KÖöni1gs NNg
In achsen brachte arl 5E se1ine VO  $ den langen Märschen unı

KAampfen gezeichnete Armee wieder auf Vordermann un stockte S1e zah-
lenmäßig auf, für die 1Ns Auge gefassten Auseinandersetzungen mit Zar
Peter gerustet se1In. DIe dafür benötigte Rückenfreiheit 1n Richtung
Dresden sollte ihm der deptember 1706 1n Altranstädt abgeschlos-
SCI1C Friedensvertrag zwischen Schweden un achsen bringen.4 aut
Vertrag behielt August der Starke ZWAar den Königstitel, doch MUSSTE ß
seline Herrschaftsansprüche auf Olen un! Litauen unsten des VO  =
arl XIr bestimmten polnischen On1gs, Stanistiaw Leszczynski
(1677-1766), aufgeben und sich verpflichten, Schweden keine
Kampfhandlungen mehr führen. Das Bemerkenswerte dabei 1st, 24SS

4() Dieser (Irt Jag nordwestlich VO  - Altranstädt, VO  - KOötzschau. Die Gutsanlage
VO: itzschersdorf exIistliert heute cht mehr, ennn S1Ee wurde durch Brand zerstort. VglProspect der nächst hegenden Gegend das Königl. Schwed. Haupt Quartier Alt
Ranstadt bDey Leipzig, 1706/07 (in Kopie vorhanden in den Sammlungen des Förderver-
1ns Schloss Altranstädt). Beim Einmarsch der Schweden September 1706 hatte
Rehnskiöld se1in erstes Quartier be1 einem Hauptmann Jöchern Markt in Leipzig C7ZO-
SCH, vgl Samuel Faber, Ausführliche Lebens-Beschreibung. Carls XII KOön1gs in Schwe-
den Sechter Theil, Frankfurt och Leipzig 1/O7 SN ON Vgl Aa7Zzu uch (sustaf Ad-
lerfelt, Karl X1:sS krigsföretag Efter författarens OT1oinal manuskript l.ltgSamuel Bring, Stockholm 191
41 Eıne Ahnung VO: gesellschaftlichen Leben der schwedischen Oberschicht in dieser elit
vermuittelt das Leichenbegängnis für den Maı 1707 in Altranstädt verstorbenen
Stabshauptmann der Irabanten un Generalfeldwachtmeister der Kavallerie arl (zustav
Wrangel, Graf VO: Addinal, das Juni 1707 in der Kıirche KOtzschau stattfand.
Daran uch arl (Justav Rehnskiöld un seine Gemahlin beteiligt. Vgl die auf-
schlussreiche Schilderung be!i: Henry VO:  - Baensch, Geschichte der Famıilie VO  ' Wrangel
VO Jahre Zwölfhundertfünfzig his auf die Gegenwart, Heft Berlin/Dresden 1887 (Re:print: Boston> 2327—330

Michael Ranft, Leben (wıe 35); 1
42 (Otto Haintz, Der Kampf (wie Anm. 3, 164
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der Vertrag 1in Abwesenheit Augusts auf Betreiben des sachsischen Hohen
Rates zustande kam, dem KOn1g seine polnischen Ambitionen mMit
Hılfe Schwedens vergällen. Durch den Altranstädter Friedensvertrag
gerlet August der Starke 1n eine machtpolitische Zwickmühle als deren
gefährlichstes Rad ihm se1in Bündnispartner 7ar Peter erschtien. aher
MuUSSTteEe fünf Wochen spater gute Miene ZUE bösen ple machen un!
seliner Kavallerie grunes Licht ZA1T Unterstützung des russischen Fürsten
Menschikows geben, als dieser mit 1lfe der hinzugekommenen achsen
Mardefeldts Heeresgruppe 19 (Oktober 1406 be1 Kalisch schlug Z7xar
drückte August der Starke den 1m Land stehenden Schweden se1n Bedau-
CIM ber die ihnen zugefügte Schlappe du>S  , doch empfand sicher (3E:-
NUgTUUNG angesichts der Niederlagen, die bisher 1emlich kontinuierli-
cher Reihenfolge durch die Blauröcke einstecken MUSSTE arl X sah in
dem russischen Sieg aber keinen Anlass achsen verlassen, sondern
leß se1ne VO  - Monat Monat immer orößer werdende Armee auf Kosten
des sachsischen OÖn1igs 1n ihren Quartieren VOT den Toren Leipzigs (3e-
wehr bei Ful stehen. KErst August 1702 schnürten die Schweden
wieder ihr Feldgepäck.” ach wenigen Kilometern wurde 1n Liebertwolk-
wIitz bei Leipzig ein kurzer Halt eingelegt, die och in Altranstädt VOI-
bereitete Konvention zwischen den Habsburgern und den Wıttelsbachern
auf dem schwedischen TtTon unterzeichnen.” Das Z1el arls SC be1
den Verhandlungen mit dem se1t Oktober 1706 1n Altranstädt welilenden
katiserlichen (Gresandten, dem böhmischen Kanzler Johann enzel raf
Wratislaw VON Mitrowitz (ca 1670—-1712), WAar CS ZWAT 1n CrSTET Lintie DC-
D} Joseph einem Zusammengehen mMit Peter dem Großen
hindern Eirst spat, namlıch Anfang August 1707 dann aber 111SO artnä-
ckiger.  > hatte auch die Einhaltung bzw. besser die Wıederherstel-
lung der den schlesischen Protestanten 1m Westtfälischen Frieden gegebe-
Nnen (sarantien auf freie Religionsausübung selinen Forderungskatalog
aufgenommen. Zxwwar gelang CS dem katiserlichen 1plomaten noch, diese
Garantien auf die Lutheraner beschränken, die Calvinisten davon
auszuschließen, aber WwI1e der schwedische Verhandlungspartner CS

meinte, hatte dieser bereits 3A7 gezeigt, als (1 vlier seiner Regimen-
ter in Schlesien einquartierte. [Das Kurfürstentum Sachsen hatte während
der einjährigen schwedischen Besatzung Kontributionen in öhe VO  ' ELW

Michael Ranft, Leben (wie Anm 39 WE
45 Jürgen Rainer Wolt (Red.) Altranstädter Konvention, Eın Meiıilenstein relig1-ser Toleran-z in Kuropa (= Veröffentlichungsreihe des Sachsischen Staatsarchivs, eiıhe
Archivverzeichnisse, Editionen und Fachbeiträge 10), Halle/Saale 2008
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25 Miıllionen Reichstalern aufzubringen. Die Gefahr, 1U  wD) 1in ÜAhnlicher
Oorm „geschröpit“ werden, brachte den Katlser dazu, die 1n ILiebert-
wolkwitz VO  . seinem Gesandten unterzeichnete Konvention bereits fünf
Tage spater 1in Wıen ratiıfizieren.

Karls CL Armee WATr inzwischen auf knapp Mann angewachsen
un bestens erholt un: ausgerüstet.46 S1ie marschierte weIlt nördlich
Dresden vorbei durch die Oberlausitz un! Schlestien (Oderübergang EINEeEUT
be1 Steinau August) auf Rawıtsch Z S1e September 1707
wieder polnischen Boden betrat ” Wenngleich Karls Regimenter
Dresden einen großen ogen machten, scherte der gerade 25 Jahre alt
gewordene Köni1g einer plötzlichen Kiıngebung folgend mMit 11UT wenigen
Begleitern aus der Nachhut Aaus un! seinem Vetter August 1n des-
NC  A glanzvoller Metropole einen une  TE Besuch ab Der AaUS
Pommern stammende einflussreiche sachsische Minıister a  (8) Heıinrich
raft VO  ' Flemming 1 667521 (Zö) sah darın eine gunstige Gelegenheit, den
verhassten Schweden hinter chloss und Riegel bringen und ıh ErSt
annn wieder in die Freiheit entlassen, WECILNN arl XI1 Sachsens Macht-
ansprüche auf Polen un das Baltiıkum respektieren wuürde. August der
Starke konnte sich mit den Wunschvorstellungen se1ines Ministers durchaus
anfreunden, allerdings scheute infolge der real ex1istierenden Machtver-
hältnisse davor zurück, dem hohen (3ast die Festung KöOönigstein ber MoO-
AFTS der a  TE hinweg VO  - innen prasentieren. Michael anft kam
1753 in EZUS auf Flemmings waghalsige Ideen dem chluss A
Rehnschild, der nebst dem KOn1g, das oberste Commando ber die
Armee führte, wurde mMi1it der selben, die nunmehro ber Mannn
stark geschätzt wurde, schon Mittel gefunden haben, seinen KOn1g erlö-
SCIil

48 arl CI konnte Dresden also wieder ungeschoren verlassen,
sich schon ach wenigen agen gemeinsam mit dem gewaltigen Heerwurm
seliner Armee 1n Richtung ()sten auf den Weg machen. DDas Endziel
dieses eges sollte unzweilitelhaft Moskau, die Hauptstadt Zar Peters
se1in:; ein Zäel. das Z7we1l a  IC spater mMi1t der vernichtenden Niederlage der
Schweden be1 Poltawa un dem ihres Ön1gs 1m turkischen Bender
ein für allemal begraben wurde. Der letzte Vertreter des Hauses Pfalz-
Zweibrücken auf dem schwedischen Ihron hatte das rtbe der Wasa VC!I-

46 Arno Günther, Das schwedische Heer 1n Sachsen In Neues Archiv für
Sachsische Geschichte und Altertumskunde 2 1904, 221—72623

tto Haıntz, Der Kampf (wıe Anm L3, 199
48 Michael Ranft, Leben (wie Anm 35 117
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spielt und zugleich mit dem 1n Schweden bezeichneten karolinischen
Zeitalter die Großmachtzeit dieses nordischen Ontigreichs abrupt beendet“”

C HOS IEBEN O W AL ZEUVUGNIS DE SCHWEDISCHEN
GROßMAC  ZE POMMERN

Nachdem bereits die Griebenower Schlosskapelle, die der Vater Carl (3us-
LAaV Rehnskiölds errtichten heß eingangs 3E beschrieben wurde, soll ab-
SC.  en das barocke Schloss 1n diesem kleinen (Ort vorgestellt werden,
der CT W: zehn Kılometer westlich VOT den Toren Greitswalds liegt  o

Der alte Herfrensitz: also der Vorgängerbau des heutigen Schlosses, 1st
bis 1706 aktenkundig nachweisbar_.? Z der Zeit WT der 1651 geborene
Carl CGustav Rehnskiöld Besitzer VO  . Griebenow. Da jedoch als einer
der einflussreichsten Miılhitärs Karls OE während des Nordischen Krieges
in OlIen die T'ruppen Peters des Großen un Augusts des tarken
1im Felde stand, überließ die Verwaltung der Griebenower (suüter seinem
Vette£, dem Hauptmann Johann xel Keffenbrinck (166/-1 FZI); der auf
Plestlin un Primen erbgesessen WT

52

Im Jahre 1 706 kam einer TLaxation der Griebenower Güter die O1
herlich mit Rehnskiölds orößtem militärischen Erfolg im Zusammenhang
stand Der exponilerte gesellschaftliche un: milıtärische Rang, den der S1e-
CI VO Fraustadt L11U.  , innehatte, mogen ih wohl Azu bewogen haben
se1n marodes Griebenower Elternhaus durch einen reprasentativen Neu-
bau ber dessen Baubeginn schweigen sich die archivalischen
Quellen 1m etail allerdings AU  N Irotzdem 1sSt CS möglıch, anhand eines
dendrochronologischen Gutachtens die Grundsteinlegung des heutigen
Schlosses auf ETW: A anzusetzen. Dieses Datum korrespondiert C1-
staunlich guL mit der ber dem Kıngangsportal angebrachten, heute kaum
och lesbaren Jahreszahl 1709 die sich auf die vorläufige Fertigstelung des
Hauses bezieht, da dessen Ausstattung EFar 1725 also ach dem Tod des

40 Michael Roberts, TIhe Swedish Imperi1al Kxperience 560—171 Cambridge 1979
Norbert Buske, Griebenow (wie Anm. 158), j Vgl. uch die Kurzdarstellung VO

Beatrix Dräager, Griebenow Herrenhaus. In Kazımilera Kalita-Skwirzynska (Red.)amkıi rezydencje Pomorzu Schlösser und Herrenhäuser in Pommern, S7czecin 20061551 58
51 Landesarchiv Greifswald, Rep Z Nr. 609, Taxationsprotokolle des HofgerichtesGreifswald VO un März 1705 SOWIE VO 3) und Juniı 1706, Bl

Universitätsbibliothek Greifswald, Pomeranica, 5ign 276  y (wıe Anm F7) Nr.
Dieses Gutachten erstellte die Kurasten-Abteilung des Deutschen ArchäologischenInstituts Berlin August 1996
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Auftraggebers, vollendet wurde. Carl (Justav Rehnskiöld hat die Danz auf
barocke Prachtentfaltung ielende Anlage seines Schlosses Griebenow VCI-

mutlich weder 1m Bau och ach der außeren Vollendung sehen be-
kommen. Aus den Quellen lässt sich bisher für ihn eın einziger Aufent-
halt während bzw. ach dem Nordischen Krieg in Pommern erschließen.

Für die se1it 1707 aufende Bauausführung für das Griebenower Schloss
Zzeichnete Johann xel Keffenbrinck verantwortlich. Der Baumeister bZzw.
Architekt wıird ach Forschungen 1im Umkreıis des Nicodemus
Tessin a (1654—1 728) vermutet.5 Eıner der 1m Schloss tatıg DSCWESCHECN
Stuckateure 1sSt namentlich gesichert. Se1n Name wurde allerdings Eerst 1m
a  Fc 1999 der üudwand des Festsaales in orm einer Graveurinschrift
HNC entdeckt. Dort lesen WIr oberhalb des westlichen Porträtmedaillons die
Worte Steinert Stuckateur‘“. Für die rein handwerkliche Tätigkeit ka-
LLICIL neben einheimischen Handwerkern auch 8() russische Kriegsgefange-

ZU) Kıinsatz, die Carl (sustav Rehnskiöld VO  = seinem König ach der
Schlacht VO  ' Narwa rhalten atte IDiese in den zeitgenössischen Quellen
als ‚„‚Moskowiter““ bezeichneten Oldaten bliıeben in Schwedisch-Pommern
bis 1Ar

Das Griebenower Schloss wurde in einem (3uss als Neubau in schwedi-
schem Barockstil errichtet. er der Hoftfseite 15 vorspringende
Mittelrisalıit besitzt einen stark profilierten Dreiecksgiebel, den ursprünglich
das 7i \£fferblatt einer Uhr schmückte. In gleicher orm präsentiert sich se1in
Pendant der nördlichen Traufe, 1Ur A4SS dieser Bauteil fast flügelartiıg

4,6  >5 AUS der Fluchtlinie der Hausfront hervortritt. Auf dem Souter-
raın stocken Z7wel Obergeschosse VO  } unterschiedlicher ohe und darüber
erhebt sich ein mM1t Biberschwänzen eingedecktes SENANNLES Säteridach,
wI1ie W 1in Schweden für standesgemälßie Adelssitze mMit Steuerfreiheit üblich
WATL. Auf dessen First thronen vier massige Kaminschornsteine und ein
hölzerner Glockenturm. Der dachreiterförmige TITurm tragt zwel Glocken
SOWIle als pıitze einen vergoldeten Morgenstern. Außerdem besitzt eine
Kupfereindeckung, da der ursprüngliche Dachbelag Aaus kleinformatigen
Biberschwänzen be1 der Neubauvarlante unberücksichtigt blieb Auf jedem
der beiden Firstenden befindet sich eine vergoldete Wetterfahne. S1e i1st mit
der Initiale 55  K(‘ für den Namen Keffenbrinck und einem springenden

Michael Claven, Carola Morgenstern unı Georg DöLl, Schwedischer Barock in Griebe-
LOW. In: Melanıte hler Hg.) Fürstliche Garten(t)raume Schlösser und (särten in Meck-
lenburg-Vorpommern, Berlin 2003, A N Besonders auffällig sind die Ahnlichkeiten
mMit den Schlössern Sturefors in Östergötland, das arl Graf Pıper 1704 Auftrag gab, un
Lövstabruk in Uppland, das se1in heutiges Aussehen C'harles de Geer (1660—1 7530) verdankt.
55 Michael Ranft, Leben (wıe Anm. 35), 40f£.
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Hırsch  ‘5 dem appentier dieser Familie, versehen. Das Schloss welst ach
Läange und Breite 13 Achsen auf, wobel der Nordseite infolge des
mittleren Vorbaues och Z7we!l seitliche Achsen hinzukommen.

Vor dem Hauptportal befand sich urspruünglich eine geschwungene
zweilaufige Freitreppe mit sechs Dandsteinputten. Zxweli dieser Putten STAanN-
den auf der Tteppe un die übrigen vlier flankierten als Symbol der vier
Wıssenschaften die unteren angenenden. Beachtenswert ist der A
prengte degmentgiebel mit dem oräflich Rehnskıiöldschen Wappenrelief
ber dem oft Als Schildhalter der Wappenkartusche fungleren Z7wel
Hırsche, VO  ; denen der eine bereits 1e] VO  ' seiner materiellen Substanz
eingebüßt hat och VOT wenigen Jahren zeigten sich 1im mittleren Wap-
penfeld geringe blaue Farbreste der ursprünglichen Schildbemalung, die 1m
Laufe der Zeit jedoch vollständig verloren oingen, A4SS die Kartusche

das S1E umgebende Fassadengrau ANSCHOMUIM Ba
Der Kaminabzug des genannten Gratfenzimmers wurde bis nde

1998 VON einem beherrscht, das den Erbauer des Schlosses VOT
einer ste1l aufragenden Felswand darstellt. Der Feldmarschall, dessen kräf-
tige Gestalt teilweise in den Felsschatten eintaucht, tragt einen Brusthar-
nisch. In der Rechten hält ET den ihm 1im Jahre 1706 verliehenen Marschall-
stab un! seiner Linken unterstreicht ein Degenknauf seinen Stand un
se1ne Wehrhaftigkeit. Unter dem Bıld stand folgender Text: 95G
GUSTAV VO  ®] REHNSCHILD VO  ' FFENBRIN/
LICH SCH  HE FELD MARSCHAILL HE DER
RIEBENOWSCHE GEBOREN 1651 17090 Das
Bild wurde nde 1998 restaurilert un! Samıt der hölzernen Einhausung VON
seinem angestammten Platz Kaminabzug entfernt, nachfolgend ZUT

linken and des Vestibüls einen tandort erhalten.
ach dem Durchschreiten einer oppeltür gelangt INnan den g..

nNnannten Marmorsaal, der seinen Namen dem Stuckmarmor der dortigen
Pılaster verdankt. Der Festraum reicht mit einer ohe VO  ; 730 infolge
der doppelt geschichteten Balkenlage seiner Decke nicht Danz ber das
Zzwelte Obergeschoß hinaus. Die welteren Abmaße des Sales betragen ach
Breite un! Liefe 10,530 bZzw. 1120 und seine elf Fensterachsen verte1-
len sich 1m Verhiältnis VO  =) fünf sechs fast parıtätisch auf beide (se-
schosse. Die gerade Achsenzahl der oberen Fensterreihe geht auf ein

56 Vgl. bezüglich der Blasonierung der Keffenbrinckschen unı Rehnskiöldschen Wappen
Schloss und der Kapelle Grebenow die Darstellung be!l: Bagmihl, Pommer-

sches Wappenbuch 4! Stettin 1854, 1—8, 'Tafel un! IL Außerdem ist die L}:: auf der
Grundlage der im Stockholmer Ritterhaus aufgehängten Wappen unı der dort archivierten
Wappenbriefe entstandene Darstellung VO:  n Elgenstierna, Den introducerade adelns (wıe
Anm. 16), 226—228 heranzuziehen.
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saätzliches Fenster ber der naltür ZABE Vestibuül zurück, das als einz1ges
orößeres Schlossfenster seinen ursprünglichen Rahmen bis in die egen-
WATT bewahrt hat Recht unterschiedlich sind überdies die Ausmaße der
Fenster. Während die unferfen VO  — ihnen bis fast auf den Fußboden Te1-
chen, welsen die oberen deutlich kleinere Dimensionen auf. 1 )amıit folgen
S1e 1n ihrer Formgestaltung dem damals vorherrschenden barocken DEit-
gelst, der auch viele andere Dekorstücke des Saales, VOT allem die
kunstvoll gestalteten Pılaster aus Stuckmarmoft, gepragt hat DIie Saulen
GEn mMi1t Ausnahme der Fensterfront immer paarweise auf, A4SS sich
ihre Kapitelle fast ineinander verhaken. /xwischen den Pılastern befinden
siıch die Fenster- un! Tüurachsen sSOwle Z7wel K amıine und Z7wel apsidiale
Wandnischen, auf deren Konsolen un Dekorvorsprüngen vormals erlese-

Porzellanerzeugnisse aller Art platziert SA DIe Kamıine legen in
symmetrischer Anordnung der sudlichen Saalwand Ihre Feuerstellen
haben och die originalen elisernen Abzugsverschlüsse bewahrt. ber jeder
Kamineinfassung befinden siıch in Augenhöhe CIMn kleiner Maskaron mit
Volutenüberdachung und darüber ein rundes Porträtmedaillon, dessen
übertünchte Vergoldung teilweise wieder freigelegt wurde. Vor 1945

5 /schmuückten die Supraporten der beiden Seitentuüren kleine Büsten.
ber dem mittleren Saaltfenster der Teichseite ein rundes,

latıv oroßes Inıtıalenrelief, das auf tund seiner verschnörkelten chrift-
Zeichen 2UumM entzittern isSt Be1 den Initialen könnte sich die 1n
Spiegelschrift dargestellten Großbuchstaben „R“ für Rehnsk16öld und C  995
für Funck, den Famıiliennamen seliner Frau, handeln Es ISt aber auch
denkbar, A4SS einer der Großbuchstaben für C1a „V‘( steht, womıit Bezug
auf die Diegesgöttin Victor1a54wurde. Die Viıctoria WAT Carl (sJus-
LAaV Rehnsk1öld 1in der chlacht bei Fraustadt außerst onadig Die
Inıti1alen dieses Reliefs werden den Seiten und 1m oberen Bereich V  .

insgesamt acht kleinen Wappen un einer Grafenkrone umschlossen.
Kine ahnlich gestaltete Krone schmückt e1n als Pendant ber der Saal-

tur ZU)] Vestibül angebrachtes Trophäenrelief AUS Stuck Vom Betrachter
AaUSs gesehen enthält die rechte obere Fahne dieses Reliefs das Monogramm
Aarls XI 1n Oorm eines gespiegelten Großbuchstaben ”C“) der die föm1-
sche Zahl 99  AI umschließt Auf der linken oberen Fahne sind die re1
schwedischen Kronen dargestellt. Oberhalb der Monogrammflagge hat en
Degenknauf seinen Platz In der Miıtte des Reliets befindet siıch eine ktre1s-
runde Medaillonvorlage, die eventuell mMit einem Bıld versehen WAL. Dabe1i

Landesarchiv Greifswald, Rep 2 E Nr O08 Taxationsprotokolle des Hofgerichtes
Greitswald VO dSeptember 1775 und den folgenden Tagen, Bl 203£.
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ware eine möglıche Farbgebung VOT dem Jahre 1947 für den Betrachter
hne Bedeutung, da der DJESAMLTE Wandabschnitt bis dahın VO  = einem
Z5 oroben Ölgemälde bedeckt WAaL.  , das arl ZCH hoch Ross auf dem
Schlachtfeld VOIN Narwa datrstellte. Das Bıld WAaTr ein eSCHEN des Schwe-
denkönigs selinen General Rehnskiöld der 1mM a  re 17006 VOL Narwa die
noördliche Flanke des siegreichen schwedischen Heeres die Zahlen-
malg weIlt überlegenen Russen kommandierte. Heute sind VO  ; dem Bild
11UT die oroßen Halterungseisen der Wand übriggeblieben, ein für die
Griebenower Schlosshistorie sicher herber Verlust.”®

Von der gegenwartig och erhaltenen Innenausstattung des Griebeno-
MG Schlossen sind als besonders beachtenswert ußerdem och LLCI1-

1IGEL das mMi1t floralen Motiven versehene Maldekor (1 Jahrhundert)
den Fensterladen des Festsaales, die Berainornamentik einigen Kamıin-
abzügen”, Z7wel klassizistische Deckenmalereien, eine barocke Wandmale-
fel die ezug nımmt auf die Tobiasgeschichte ARN den Apokryphen des
Alten Testaments, Je eine Reliefdarstellung der Miınerva und des Apollo
mMi1t den zugehörigen Allegorien Z7wel Kaminen‘ Z7wel originale Kerker-
verliese und eine steinerne Wendeltreppe, deren Stutfen VO Kellerge-
schoss bis Z Dachboden führen.

Am nde bleibt der unsch, diese Ausführungen Carl (sustav
Rehnsk1öld und dem VO  . i1hm ach seinem Sieg be1 Fraustadt inıt!lerten
oroßartigen barocken Bauensemble in Schwedisch-Pommern mOögen den
einen oder anderen Leser anımleren, Griebenow persönlich in Augen-
schein nehmen. Der Vereıin Barockschloss Griebenow freut siıch jeder-
Zzelt ber interessierte Besucher.“ Den Förderverein Schloss Altranstädt
verbindet mit seinem Grebenower Pendant aufgrund der gemeinsamen
Geschichte 1n den Jahren 706/07 mittlerweile eine CI1L9C Partnerschaft.

58 Der weitgehende Verlust der Ausstattung des Griebenower Schlosses nach dem weiten
Weltkrieg lässt sich ehesten CIMECSSCNH, WE INa die wenigen fotografischen Aufnah-
inen AaUS der Vorkriegszeit betrachtet bzw. sich ausgewählte Reiseschilderungen VOT Augen
führt. B Walter Schmidt-Gruse  y Auf Heimatwegen Wanderbilder Gtrimmen
Griebenow. In Hmmer Kreiszeitung 1927/29, Nr. 210 (Universitätsbibliothek Greifs-
wal  9 558 1w) der: Aus der Geschichte des Schlosses Griebenow. In t1mmer Kre1is-
zeitung VO Februar 1934

Michael Claven.  .9 ( arola Morgenstern und Georg Döll, Schwedischer Barock (wıe 54)
6() Freundlicher 1Inwels VO Dr. Michael Lissok VO Bereich Kunstgeschichte des Caspar-David-Friedrich-Instituts für Kunstwissenschaften der Eirnst-Moritz-Arndt-Universität
Greifswald.
61 Monika Meyer-Klette und Haık LThomas Porada, Schloß, Kapelle un Park in Griebe-
1OW Zeugnisse der Schwedenzeit in Norddeutschland. In: Mitteldeutsches Jahrbuch für
Kultur un Geschichte 2001, 2527256
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Haık Ihomas Porada Detlef Schnell: Miejsce pamtiecı
szwedzklego ZwYyClestwa pod Wschowa 1706 MAC Carla
ustava Rehnskiölda Griebenow

tosunk1 miedzy Pomorzem Slaskiem okrestie baroku nı1e zOStaly, jak
dotychczas, ogole przebadane. 272 Z rodiowa dotyczaca LCDO
1n. archiwach szwedzkich, jest stosunkowo bogata, MOzZNA pokazac
kılkıu wybranych przykladach. CzesCc wspolne] histor11 zwlazek WO]J-
Z haeli prowadzonym!ı XVII V1 W-.) ktöre zaangazowane Dyiy
SZweC]a, terytoria nalezace do Habsburgöw panstwo brandenbursko-
pruskle. bok WOJnNYy trzydziestoletnie] dotyczy Szczegolnym Zzakrestie
WOJ]NY poinocne]. IDIE) histor1 PFrOtESTANTLYZMU Slasku wyjatkowe ZNaC-

Zenle uzySskac DIZYVY mialy: 1twa pod Wschowa 1706 1A7 a-
nowlen1a pokojowe, jJak frown1e7 konwenc]a Altranstädt lat %06 /07
Szwedzkie ZWYCLEStWO pod Wschowa przypisuje s1e plerwsze) lnı WY)]J at-
kowym zdolnosciom militarno-taktycznym generala Carla ustawa
Rehnskiölda, ktOry przyszedi Swilat teren1e Pomorza Zachodniego,
nalezacego do SZWEC]1, T4}  3 te7z posiadal S W! majatkı. ß  ol SzweC]1 2r6O
SEl dowo6d wdziecznosci udzieli} godnosci feldmarszalka podnios{

do hrabiowskiego. (Owo wynilesienie do WYZSZE] rang! Zade-
monstrowal Rehnski6öld MIEdZY innymı reprezentatywne] realizacıı bu-
dowlane), jaka byla budowa palacu Griebenow przed bramamı Greifs-
waldu Wzniesiony DIZY ud/7iale rosyjskich JENCOW wojennych, ktöorych
przydzielono 1tw1ie pod Narwa, palac OW symbolizuje punkt
MINACY]NY okresu szwedzkie; poteg1, ktorego owaltowny kres koniec INar-

Zen szwedzkim dominıum MAaNIS haltıcı nastapıiy JuZ WTIAZ CSKa Karola
X11 Rehnsk1iölda przegrane) 1twI1ie wojskamı Cara Piotra Wielkiego
pod Politawa 1709 Griebenow jest miejscem pamiecı dla
ZWYClestwa pod Wschowa 1 zwlazanych nım regulac]1 charakterze reli-
o1]no-politycznym dla Slaska, ktore WYPTIAaCOWANC zostaly kılka mieES1ECY
pOZNIE] Altranstädt poblizu pska


